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Für die Monate 


Februar 
März 
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mug" Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Abholestellen, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
I Mk. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 MI. 


a Kaifers Geburtstag 
iſt im ganzen Deutſchen Reiche und von den im Auslande 
lebenden Deutſchen in feſtlicher Weiſe begangen worden. In den 
Städten waren in den Kirchen feier! Goltesdienſte, 


ae in den Schulen, ſowie in ben Garniſonen 
Aacmittage veranſtalteten Körperſchaften und Vereine Feſteſſen. 


Deffentliche und private Gebäude trugen reichen Flaggenſchmuck. 

Ueber die Feiler in der Reichshauptſtadt 
wird gemeldet: Der freundliche Sonnenſchein hatte ein großes 
Publikum auf die Straßen gelockt, die ſämmtlich ein feſtliches 
Gepräge trugen. Beſonders die Linden hatten ſich „fein“ 
gemacht. Die meiſten Geſchäfte hatten die Schaufenſter geſchmackooll 
mit den Büſten des Naiſetpaares und einer Orangel ze geſchmückt. 
Schon bei Morgengrauen blies das Trompeterkorps des 1. Garde 
Dragonerregiments von dem Rundgange der Schloßkuppel aus 
in luftiger Höhe den Choral „Jobe den Herrn“. Als die 
Schloßuhr die 8. Stunde verkündete, öffnete ſich das unter der 
Wohnung des Ratſerpaares gelegene Portal I, durch das die 
Spielleute der 2. Garde⸗Infanteriebrigade mit den Hobolſten des 
2. Barderegiments heraus zogen, das alte Lied: „Freut Euch des 
Lebens“, mit Pfetfenklang und Trommenwirbel abwechſelnd, 
blaſend. Bis zum Pariſer Platz und wieder zurück marſchirte 
die Mufik, von einem zahlreichen Publikum begleitet. 

Im Schloſſe ſelbſt nahm die Geburtstagsfeier im engſten 
Kreiſe der Familie ihren Anfang. Von ihren jedes Söhnen und 
der Tochter umgeben, überbrachte als Erſte die Kalſerin dem 
Gatten ihre Glückwünſche. Dann begann die Auffahrt der Bala- 
kutſchen. Im Pfeilerſaal hatten ſich inzwiſchen die Fürſtlichkeiten, 
an der Spitze König Albert von Sachſen, Großherzog Friedrich 
von Baden, der Großherzog von Heſſen verſammelt, deren Glück 
wünſche der Kaiſer entgegennahm. Nach einem Gottesdienst in der 
Schloßkapelle begann im Weißen Saale, wo die Schloßgarde · 
Kompagnie in den weißbetreßten Uniformen mit enthüllter Fahne 
Rand die große Gratulationscour, die der ſtalieniſche 
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Erloſchen. 
Erzählung von W. Oö ffer. 
Nachdruck verboten. 


24. Fortſetzung. 

Kurz darnach kam eine zweite Mittheilung: „Es will Herbſt 
werden“, ſchrieb er, „ſchon rauſcht es in den deutſchen Tannen, 
eine Ahnung des baldigen Winterſturmes, — ich gehe ihm bei 
Zeiten aus dem Wege und fluchte mich nach Rom. Freund, 
komm auch Du dahin! Es müßte zu ſchön ſein, mit Dir vereint 
alle die Stätten wiederzuſehen, deren einmal genoſſener Zauber 
mich mächtig über die Alpen dahinzieht, Italiens Wunder neu 
zu durchleben, feinen Faſching, ſeinen myſtiſchen Mariencultus, 
feine mythologiſchen und künftleriſchen Reminie cenzen! Du haft nicht 
gelebt, Rudolph, ohne den Süden kennen zu lernen. Und laß Dir 
auch erzählen, daß ich Schloß Dohm wiedergeſehen. oder beſſer 
die Stelle, an der es geſtanden. Jetzt rauſchen und klappern 
letzt ists ein gepflafteter Hof, wo einſt die 
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— — ä —H— ß—ß—ß—ß———ß—ß—ß5rvL— —W2—iͤ ˙—ßÄiAI4&r .k'— . —-— ——ͤ—ü — — —- — 


Fern ſprech⸗-Auſchluß Ur. 75. 


Botſchafter Graf Lanza eröffnete. Der Kalſer reichte ihm die 
Hand. Den Botſchaftern folgte der Bundes rath, dann kam der 
Reichskanzler, dem der Kaſſer entgegenging und ihm die Hand 
ſchüttelte, was auch die Kaiſerin that. Während der Cour wurde 
im Luſtgarten der Nönigsſalut gefeuert. Um 12¼ Uhr gab der 
Ratjer die Parole im Zeughauſe aus. Se. Majeſtät ging zu 
Fuß; er trug den mit Pelz gefütterten Paletot mit zurückge 
ſchlagenen Rabatten. Das Pablikum entbot feinen Geburtstags⸗ 
gruß durch anhaltende Hochrufe. Nach der Parole nahm der 
Kaiſer noch den Parademarſch der Ehrenkon pagnie ad. Im 
Schloſſe fand ſodann Familientafel ſtatt, worauf der 
Kaiſer der Eröffnung der GSewelhausſtellung beiwohnte. 
Abends war dei den Majeſtäten großes Feſteſſen und ſpäter 
2 alle Fürſtlichteiten die Vorſtellung im kgl. Opern⸗ 
uſe. 

Die Beleuchtung der Stadt war prächtig wie ſellen 
zuvor. Abertauſende von Menſchen waren auf den Beinen um 
fie zu bewundern. Beſonders Großartiges hatten die großen Firmen 
geleiſtet, allen voran Herzog und Ger ſon, nicht die Elektelzitätswerke 
zu vergeſſen. Trotz des ungeheuren Menſchengewühls find ernſtere 
Unfälle nicht zu verzeichnen. 

Die Zahl der Ordens verleih ungen und 
ſonſtigen Auszeichnungen aus Anlaß von Kalſers 
Geburtstag iſt diesmal enorm. Es erhielten u. A.: Die Könt⸗ 
ginnen von Sachſen und Württemberg, die Gro in von 
Mecklenburg⸗Schwerin, bie Prinzeſfin Ludwig von Bayern, die 
Herzogin von Anhalt, die Fürſtin zu Hohenlohe⸗Langenburg, der 
Prinz Hermann von Weimar, Prinz Moritz von Altenburg. 
Reiche kanzler Fürſt Hohenlohe, Generalleutnant z. D. v. Xy⸗ 
lander in München die Rothe Kreuzmedaille erſter Klaſſe; Herzog 
Albrecht von Württemberg den Schwarzen Adlerorden; der 
deutſche Botſchafter in Rom von Saurma⸗Jeltzſch den Wotben 
Adletorden erſter Klaſſe; der Geſandte in Hamburg Graf Wolff ⸗ 
Metternich den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
Dberpräfident v. Köller das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
mit Eichenlaub. Dem Fürſten Herbert Bismarck, 
Oberſt & la suite der Armee, iſt der Charakter als General⸗ 
major verliehen worden; dem Erboberlandmundſchenk im Herzog- 
thum Schleſten Grafen Guido Henckel von Donnersmarck und 
dem Ober präſidenten von Poſen Fihrn. v. Wilamowitz 
der Charakter als Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“. 
Der Staatssekretär des Reichs marineamts Tirpitz erhielt den 
Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe. 

Wie an das 10. hannoverſche Armeekorps, hat der 
Kalſer jetzt auch an das 11. Korps einen Befehl gerichtet, 
wonach in Anerkennung der alten heſſiſchen Tapferkeit und der 
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verliehen worden find. e Wenanmtten 

Auch eine große Anzahl Beförberungen in der 
Armee hat der Kaiſer vollzogen. Vier Kommandos von 


Infanterie Brigaden find neu beſetzt worden. 


das junge blühende Mädchen geweſen. — Und ſo zufrieden war 
der Alte, faſt heiter, daß mich's wie Neid überkam. Nun währt's 
nicht lange mehr, gnädigſter Herr, ſagte er. Ich fühl's ſchon, die 
Todten ziehen mich nach, die gnädige Frau Großmama ſelig ruft 
den alten Thaddäus zu ſich. Gerade in ihr Grab hinein 
fiel die Citrone, welche ich trug, das war ein liebes Vor⸗ 
zeichen. Ich habe den Kopf geſchüttelt, Rudolph, mein 
Elaubensbekenntniß iſt ein anderes; aber doch überkam mich ein 
eigenes rührendes Gefühl und dabet etwas wie Neid. Hat der alte 
Burſche umſonſt gelebt, wenn fi einmal die Erde über ihm 
ſchließt, oder habe ich's, den die Frauen vergötterten, Rudolph, 
und den ſie betrogen und zum Leugner machten, dem ſie ſelige 
Augenblicke ſchenkten und der ihrer heimlich ſpottel, als dem 
leicht gewonnenen, werthloſen Gute, das uns der nächſte Wirbel⸗ 
wind entführt, ſpielend, wie er es gab? — — — Komm nach 
Rom, Freund, da fließt der Strom des Lebens ſchneller und 
heiterer, da haben die düſteren Probleme, welche hier mit Nebel 
und Schnee auf unſer Haupt herabfinken, keine Rechte. ſondern 
nur der Genuß. Das lächelnde Heute beſchäftigt Herz und 
Phantaſtz. Komm Audi, Iiebſter Rudt, Du, der mir theurer If, 
als Alles, den ich wahrhaft liebe komm nach Rom!“ 

Ich las den langen Brief, und es war mir, als ſehe 
ich feine guten, ſchönen Augen, ſeine bittenden Hände, 
aber doch konnte ich mich nicht losreißen, ſelbſt Hermann zu 
Gefallen nicht. Schon wehte der Herbſt die erſten gelben 
Blätter an mein Fenſter, ſchon ſangen am Kamin, an ſpäten 
Abenden jene leiſe gehaltenen Melodieen, die im Dezember 
zu Poſaunenſtößen anſchwellen, und die meine unſichtbaren 
Mitarbeiter find, die Boten meiner Muſe. — ich konnte nicht 
fort. Das Neſt für den Winter war warm und behaglich 
eingerichtet, ein größeres Werk in Angriff genommen und 
der Schreibtiſch ſo geſtellt, daß ihn die Sonnenſtrahlen nicht 
erreichen konnten, fie mochten? anfangen, wie fie wollten. 
Hermann erhielt eine Antwort, die ion um regen Briefwechſel 
bat, ich ſelbſt aber blieb daheim. Und wirklich, er ſchrieb mir 
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Wir verzeichnen noch folgende Meldungen: 


Berlin, 27. Januar. Heute Abend um 8 Uhr fand im 
Agl. Opernhauſe eine Feſtvorſtellung ſtatt, bei 
welcher neu einſtudirt Auber's „Weiße Dame“ in Scene 
ging. Die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche 
Corps, die Staatsminifter, die Generalität waren erſchienen; den 
erſten und zweiten Rang füllten die Damen des Adels, das Parket 
höhere Beamte und Offiere. Der Raijer und die 
Kaiſerin hatten in der großen Loge Platz genommen. links 
von der Naiſerin ſaß der König von Sachſen, weiter die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und der Großherzog von Baden, rechts von 
Sr. Majeſtät die Großherzogin von Baden, der Großherzog von 
Heſſen und die Prinzeſſin von Rumänien. 

Zu Ehren des Geburtstags des Kaljers verſammelten ſich 
im Reichstagegebäude zahlreiche Mitalteder des Reichs⸗ 
tags zu einem Feſteſſen. Präſident Balleſtrem toaflete 
auf den Kaiſer, hob die allgemeine Bethelligung an der Feier im 
ganzen Reiche hervor und gab einen Rückblick auf die zehn Re⸗ 
gierungsjahre des Kalſers, welcher nicht ketegeriſchen Lorbeeren, 
ſondern friedlichen Zielen nachſtrebe und die Macht des Reiches 
vermehrte. Der Präſident wies auf die Jeruſalemreiſe hin, mo» 
bei der Kaiſer den Cyriſten beider Confeſſtonen gleichmäßig ſeine 
Huld bewieſen, und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, ben 

des Reiches und Schirmherrn der Chriſtenheit. — Im 
ÜAbgeordnetenbauſe fand ebenfalls eine Feier ſtatt, wo⸗ 
bei Präfident Kröcher den Kaſſertoaſt ausbrachte; die 
— des Herrenhauſes verſammelten ſich im Hotel 

riſtol. 

Die Berliner ſtädtiſchen Behörden feierten den 
Geburtstag des Kalſers in der herkömmlichen Welle im Feſtſaale 
des Rathhauſes. Bürgermeiſter Kir ſchner toaflete auf den 
Kaiser, der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Langerhans 
auf die Katjerin. 

Tfintaufort (China), 27. Januar. Der Geburtstag 
des Ralſers wurde hier durch Zapfenſtreich, Reveille, Parade der 
Garniſon und Abgabe von Salutſchüſſen gefetert. Das O ſinier⸗ 
korps veranſtaltete ein Feſt ſſen. Im kalſerlichen Gouvernement 
fand ein Feſtmahl ſtatt, an welchem die Beamten und deuzſchen 
Anfiedler theilnahmen. Ferner fanden Feſtoorſtellungen ſtatt, 
zu weichen die deutſchen Koloniſten geladen waren. Die Stadt 
und die Forts waren iAuminirt. 

Petersburg 27. Januar. Zur Feier des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers fand heute hier in der Petrikirche ein 
Feſtgottes dienſt für die deutſche Kolonie ſtatt, welchem der deutſche 
Geſchäftsträger, Legattonsraih v. Tſchirſchey und Bögendorff, 
der deutſche Generalkonſul, Legationsrath Maron, ſowie die an⸗ 
deren hier anweſenden Mitglieder der deutſchen Botſchaft und des 
deutſchen Konſulats, ferner Hofminiſter Baron Frederiks, als Ber⸗ 
treter des Ratiers von Rußland, ſowie zahlreiche hohe Perſönlich⸗ 
keiten beiwohnten. Später fand bei dem ruſſiſchen Raifer in Zars 
koje⸗Sselo eine Frühſtückstafel ſtatt, an welcher Legations⸗ 
rath v. Tſchirſchey und Bögendorff theilnahm. Katjer Nikol aus 
brachte einen Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm aus. 
Am Nachmittag veranſtaltete die deutſche Kolonie in den feſtlich 
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Augen verlor; aber nachdem Monate dahingegangen, nachdem 
fi ſchon Frühlingsboten einſtellten und immer noch kein Lebens⸗ 
zeichen kam, da bat ich ihn doch, ſich meiner einmal wieder zu 
erinnern. Bald darnach ſchickte er ein Packet, dem kein Brief 
beigefügt war, und das in ſeitenlangem Manuſkript offenbar 
ein Tagebuch enthielt. Zuvörderſt blätterte und ſuchte ich, aber 
nein, keine Zeile für mich, ob ich auch noch jo eifrig ſpähte, — 
das mußte ſeinen ganz entſchiedenen Grund haben. 
Er wollte mir Dies oder Das verſchweigen; ich kannte 


n. 
Und nachdem es Abend geworden, als die Lampe brannte 
und das Feuer ſeine ſpielenden Lichter über den Fußboden dahin 
ſandte, las ich Hermanns Tagebuch. 
* 
2 Rom, 5 März. 
Gicht es ein Verhängniß? Kecke Frage, die zu den Sternen 
hinauflangen möchte, und die unbeantwortet im All verklingt, ſeit 
Menſchenherjen auf Erden weinen und jauchzen. Warum 
mußte ich heute die Peterskirche im Mondlicht jehen, und warum 
mußte mich der großartige Anblick mit jo ſeltſam weicher 
Stimmung erfüllen, jo die verborgenſten Saiten meines Weſens 
zur Wehmuth dahinſchmelzen, daß ich hinwegging, lelſe und ſtill, 
den Hut in der Hand, wie der Andächtigſten Einer? Die 
Mufit trug mich auf ihren Wellen, die Kerzen blendeten den 
derauſchten Blick. Und über dieſem Meer von Licht, von Glanz 
und Tönen das magiſche Halbdunkel, dem die völlige Nacht folgt. 
Kein Auge durchmißt den Raum bis zur Kuppel, es iſt wie wenn 
im Freien ein Gottesdienſt abgehalten würde, jo unermeßlich der 
Bau. Vielleicht war's ein frommer Gedanke, ein halbes Gebet, als 
en 545 a a. regen en Thurmſpitze entfernen 
en, da vom el der alte 
— t 5 Ann 5 Mond hineinſähe in 
vie ihrauch, ſoviel Farbenpracht und Sinnen 
— da fehlteſt Du, weißer, lächelnder Mond mit Deinem par 
Licht, mit Deiner Allgewalt, die Dir das Vertrauen erwirbt, die 
Dir tauſend und abertauſend ſehnſuchts volle Blicke einträgt, 


ſoweit Poeſie und Liebe das Menſchenberz erfüllen. 
Auch über der deutſchen Heimath glänzt ja jetzt Dein 
biſt Derſelbe dier und dort, biſt fo recht 


geſchmückten Sälen bes deutſchen Clubs ein Feſtmahl, bei welchem 
Legationsrath v. Tſchirſchky einen Trinkſpruch auf Nalſer Nikolaus, 
der bayeriſche Geſandte Freiherr v. Gaſſer einen Trinkſpruch auf 
Kaiſer Wilhelm aus brachte. Nach dem Feſtmahl fand ein 
Kommers ſtatt. 

Sofia, 27. Januar. Zur Feier des Geburtstages des 
Deutſchen Kaiſers fand heute in der Hieflgen proteſtantiſchen 
Kirche ein Tede um ſtatt Mittags gab der Fürſt ein De⸗ 
jeuner, zu welchem die Mitglieder der deutſchen diplomatiſchen 
Vertretung geladen waren. 


— 


Dentſches Heil. 


2 Berlin, 28. Januar. 


Der Kaiſer hat dem evangelischen Kirchenbauverein in 
Berlin als Grundſtock für einen zur baulichen Unterhaltung der Kaiſer 
Wilhelm-Gedächtnißlirche beſtimmten Stiftungs fonds 52 000 M. 
überwieſen. 

In das preußiſche Herrenhaus berufen worden iſt aus 
Allerhöchſtem Vertrauen Landrath a. D. Birkner. Dieſer 
hat bekannllich ſein Rittergut dem Kaiſer als Geſchenk überlaſſen. 

Am Gedenktage des Todes Zietens iſt an dem 
Neubau, der in Berlin an Stelle des alten Zietenhauſes errichtet 
iſt, eine Gedenktafel enthüllt worden. 

Von der Amtsentſetzung des deutſchen Konſuls auf 
Samo a, worüber amerikaniſche Blätter berichteten, iſt nach der 
„Poſt“ an Berliner amtlicher Stelle nichts bekannt. 

Ein Pariſer Blatt veröffentlicht die auf eine Um⸗ 
frage eingegangenen Antworten hervorragender Franzoſen über 
eine deut ſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. Die 
Antworten find durchweg ſehr reſervirt gehalten und beſagen, 
daß die angeregte Frage vor der Hand noch nicht ſpruch⸗ 


f ſei. 

Die deutſche zgegierung legt Werth darauf, daß die Pariſer 
Verſuche betreffe elner deutſch⸗ franzöſiſchen 
Annägehrung nicht zu hoch eingeſchätzt werden. Wir haben 
die bezüglichen Zeitungsberichte von vornherein für Phantaſie⸗ 
produkte von Schwärmern angeſehen, die nicht ernſt genommen 
werden können. 

Aus Kamerun erhält die „Köln. Ztg.“ eine Zuſchriſt 
über den Feldzug nördlich von Jaunde unter Führung des Haupt⸗ 
manns v. Rampßz. Die Truppenſtärke beträgt 375 Mann, welche 
zunächſt gegen den Häuptling des Wuteſtammes marſchiren ſollen, 
um die Sklavenjagden zu unterdrücken. Alles laſſe auf einen 
hartnäckigen Feldzug ſchließen, zumal da die Feinde gut bewaffnet 
und beritten find. Es wird betont, daß für deutſches Rapital 
kein Grund zur Beunruhigung vorliegt; unſere Schutztruppe iſt 
vortrefflich. Wird in der Gegend von Tibati wirklich feſter Fuß 
gefaßt, ſo iſt die Möglichkeit vorhanden, dem von amtlicher Seite 
geplanten Zuge zur Erforſchung der Tſchadgegend Folge zu geben. 

Eine Meldung, daß die Detmolder Garniſon nach 
Osnabrück verlegt werden ſoll, beftätigt fi mehreren 
Blättern zufolge, die über die Angelegenheit unterrichtet find, doch. 

Der ſoclaldemokratiſche Reichs tagsabgeordnete Schmidt har 
ſich bekanntlich freiwillig als Verfaſſer eines Artikels bekannt. 
wegen deſſen der Redacteur der „Volksſtimme“ in Magdeburg 
zu vier Jahren Geſängniß wegen Mziſeſtätsbeleidigung verurtheilt 
wurde. Die ſocialdemokratiſche Fractton hat nunmehr beantragt, 
der Reichstag möge die Genehmigung zur Strafver ⸗ 
folgung des Abg. Schmidt ertheilen. 

Zu den ſchleswigſchen Aus weiſungen erklärte 
der Weepräſident des preußiſchen Staatssminiſteriums v. Miquel 
dem Correſpondenten eines däniſchen Blattes, daß die Aus: 
weiſungen nur Abwehr maßregeln wären, um der 
feindlichen Agitation vorzubeugen. Die Regierung wünſche ruhige 
geordnete Zuſtände in Nordſchleswig. Die Aus weiſungen ſeien 
eine innere preußiſche Angelegenheit und müßten als lokale 
Politik betrachtet werden. Diplomaliſche Verwickelungen könnten 
fie daher nicht hervorrufen. 

In der Angelegenheit des Spiritus: Privatmo⸗ 
nopols erfährt man weiter, daß eine große Anzahl von 
Sprilſabrikanten, welche drei Blertel der Spritfabrikanten Deutſch⸗ 
lands darſtellen, eine Erklärung unterzeichnet haben, wonach ſie 
einverſtanden find mit den Beſtrebungen zur Konſolidirung des 
Spritgewerbes, welche in dem Entwurfe des Vertrages mit den 
Brennern zum Ausdruck gekommen find. Ste erklären ins be⸗ 
eier princ pielle Bedenken gegen die Betheiligung an dieſem 

rojekt nicht zu haben. 

Der Weizen ſteigt in Amerika ganz rapide. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung ſo ll darin liegen, daß zwiſcken 
ein Mahner, ein ſtummer Prediger, Du alter Geſelle. Und 

hier fällt ja auch Dein Licht hinein in das Seitenfenfter, ICh 
ſehe Dich, wie Du das broncene Antlitz des Apoſtels leiſe umſpielſt. 
Du warſt ſchon, als zur Oeldenzeit der Alte noch Jupiter 
Capitolinus hieß und Du wirft ſein, wenn einſt von dieſem 
Bau kein Stäbchen mehr vorhanden! Das macht Dich jo 
ehrwürdig, jo lieb, Du ſtiller Mond, und daß mich Dein Strahl 
umſchmeichelt, hier in der Kirche, wo Alles den Cultus des 
Vergänglichen, den Sinner rauſch predigt, das bringt mir eine 
Stimmung, die ich echt deutſch nennen möchte, für die ich mich 
durch ein Lächeln verſpotte, indeß das Herz ſchneller ſchlägt 
und die Erinnerung mit ihrem Schleier meine Seele 
— 5 Ein ſüßes Kindermärchengefühl macht mir die Sinne 
trunken. 

2 Ich dachte an Deutſchland, an den Schnee, der dort in 
dieſer Stunde Straßen und Plätze verhüllt, der auch das Grab 
meiner Mutter mit weißer Decke Überzieht, und der an Rudolphs 
Fenſter ſchlägt, leiſe knirſchend, dann unb wann, wie er es jo 
ſehr liebt. a 

Und ein Gefühl der Einſamkeit faßte mich mehr und mehr. 
So viele, viele Herzen, die mir in flüchtigem Rauſche zugethan 
waren, ſo viele Augen, die mich zärtlich anblickten, und Lippen, 
die mich geküßt, — aber kein Weſen, das nur mir gehört, ohne 
auch Anderen zu lächeln, kein Herz, auf das ich bauen darf in 
Noth und, das mir tren bleibt aus innerer Nothwendigkeit. 
Warum dachte ich gerade jetzt daran? 

Aber es war, weil mich ungeſehen das Verhänugniß um- 
ſchwebte. 

Die letzten Töne verhallten, die Menge brach auf; da 
gewahrte ich in meiner unmittelbaren Nähe zwei Damen, die 
von dem wogenden Strome der Andächtigen derartig gegen einen 
der koloſſalen Pfeiler gedrängt wurden, daß es ihnen Mühe 
verurſachte, überhaupt bei einander zu bleiben. Die mir zunächſt 

ſtehende war alt, eine behäbige italieniſche Matrone von vierzig 
Jahren, wit ſchlaffen, gutmüthigen Zügen und gefalteten Händen 
die fi) angſtvoll gegen den Pfeiler lehnte. Sie murmelte offen · 
bar ein Stoßgebet, während ihre Begleiterin bemüht war, fie jo 
viel als möglich vor der Maſſenwanderung zu beschützen. Das Ge- 
ſicht dieſer zweiten Dame konnte ich nicht ſehen, aber ihre Er⸗ 
ſcheinung verrieth Jugend und Formenſchönheit. Auf den erſten 


— — — — 


— 


den amerlikaniſchen und ruſſiſchen Verſchiffern der Plan beſteht. 
ein Kartell abzuſchliezen, um England, das mehr als die 
Hälfte feines Einſuhrbedarſs von Amerika und Rußland bezieht, 
zur Zahlung dieſer Preiſe zu zwingen. (7) 


Ausland. 


Frankreich. Eine Epiſode in der großen Dreyfus⸗ 
tragödie ſpielt ſich augenblicklich in dem Prozeß Henry⸗ 
Reinach im Pariſer Juſtizpalaſte ab. Frau Henry, die Wittwe des 
durch Selbstmord geendeten Fälſchers, hat Joſeph Reinach angeklagt, in 
Zeitungsartikeln die Ehre und das Anſehen ihres verſtorbenen Gatten ver⸗ 
legt zu haben. Reinach hat thatſächlich in mannigfachen Artikeln den 
Nachweis zu führen verſucht, daß Henry und Eſterhazy unter eiuer Decke 
ſteckten, daß ſie unlautere Manipulationen und Fälſchungen vornahmen 
und einen unſchuldigen Mann, den Capitain Dreyfus, zum Opfer ihrer 
Niederträchtigketten machten. Zu den Verhandlungen, die in dem ſtark be⸗ 
wachten Juſtizpalaſt ſtattfinden, waren mehrere hundert Zeugen geladen. 
Laboris Plan ging dahin, die Vertagung des Prozeſſes bis zur Be⸗ 
endigung der Revifiongenquöte in Sachen Dreyſus durchzuſetzen. Man 
war geſpannt, ob der gewandte Vertheidiger dies Ziel erreichen würde. 
Er hat es erreicht, denn der Prozeß wurde vertagt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Marienwerder, 26. Januar. Der Beſitzer Auguſt Fankideis ke 
aus Neu⸗Liebenau bei Marienwerder wurde in der geſtrigen Sitzung der 
Graudenzer Strafkammer wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt. F. gilt als ein „königstreuer“ Mann. 
Er hat die Aeußerung im Zuſtande der Angetrunkenheit gethan. 

— Konitz, 25. Januar. Heute fand hier eine Beſprechung von In⸗ 
tereſſenten über die Betheiligung an einer in Schneidemühl zu 
gründenden Genoſſenſchafts Stärkefabrik ſtatt. Herr Wa⸗ 
lewski⸗Friedasthal bezeichnete ein Aktien⸗Unternehmen als ein veraltetes, 
welches den Landwirthen Vortheile nicht verſpreche, beleuchtete in einem 
längeren Vortrage die Ziele und Zwecke des Genoſſenſchaftsweſens und 
trat für die in der Bildung begriffene Genoſſenſchaft ein. Herr Rakow⸗ 
Bergelau empfahl, in Bekanntenkreiſen weiteres Intereſſe wachzurufen und 
ſich an der demnächſt in Schneidemühl ſtattfindenden konſtituirenden Ber» 
ſammlung zu betheiligen. Mehrere Anweſende hatten bereits früher ihre 
Beitrittserklärungen abgegeben, weitere F (von vielen Tauſenden 
Centnern Kartoffellieferung) fanden im Laufe der Verſammlung ſtatt, ſodaß 
das Unternehmen geſichert erſcheint. 

— Mewe, 26. Januar. Die hieſige Credit ⸗ Ge ell ſchaft 
Ludecke und Obuch hat im Jahre 1898 (in ihrem 31, Geſchäfts jahr) 
ſowohl in Bezug auf Umſatz als Ertrag recht günſtige Reſultate zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Der Geſchäftsverkehr war ein ſehr lebhafter und es iſt 
ein Reinertrag erzielt worden, der die Vertheilung von acht Prozent Divi⸗ 
dende geflattet. Der Geſchäftsumſatz hat die Höhe von 20 822 676 Mark 
erreicht (2 648 589 Mark mehr als im Vorjahre), der Depoſitenbeſtand be⸗ 
trug Ende 1898 435 027 Mark. Der Gewinn betrug 50 371 Mark (3554 
mehr als im Vorjahre), wovon 24000 Mark als Dividende zur Verthei⸗ 
lung kommen, 5265 auf Geſchäftsunkoſten, 14 666 auf Tantiemen und 
6440 Mark als Zinſen⸗Reſerve für Depoſiten zu verwenden find. Der 
Reſerveſonds hat die volle ſtatutenmäßige Höhe. 

— Elbing, 26. Januar. Das Elbinger Schauſpielhaus 
it auch für die Zeit vom 1. Oktober 1899 bis März 1900 an Herrn 
Theaterdirektor Beeſe verpachtet worden. — Die dem Kaiſer nunmehr 
gehörende Herrſchaft Cad inen hat die Jagd in der denachbarten 
Feldmark Tolkemit im Umfange von 4800 Morgen auf 12 Jahre 
gepachtet. 

— Danzig, 27. Januar. Bei der geſtern ſtattgehabten Kaiſers ⸗Ge⸗ 
burtstagsfeier der Königlichen Gewehrſa brik wurden ſechs Are 
beitern derſelben durch Herrn Major Preſtel für beſondere Verdienſte 
Uhren mit dem Bildniß des Kaiſer s überreicht. Vier 
Arbeiter erhielten dieſes Andenken für mehr als vierzigjährige Dienſtzeit 
und zwei für mehr als zwanzigjährige Dienſtzeit. — Der Peli Ver- 
ein für Feuerbeſtatt ung hat die Bildung einer Agitations⸗ 
Kommiſſion für die Provinz beſchloſſen. 

— Wehlau, 26. Januar. Kürzlich entführte ein penſionirter 
Weichenſteller aus Groß Weißenſee bei Wehlau die Ehefrau eines 
Schmiedemeiſters und Grundbeſizers, nachdem fie mit ihrem Ehe⸗ 
mann 17 Jahre lang zuſammengeweſen und zehn Kinder der Ehe ent⸗ 
ſproſſen waren. Der verlaſſene Gatte hat die Eheſcheidungsklage 
angeſtrengt. 

— Königsberg, 26. Januar. Wegen Beleidigung des 
preußiſchen Staat sminiſter iums hatte ſich in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer der verantwortliche Redakteur der ſozialdemokra⸗ 
üſchen „Königsberger Volkstribüne“, W. Rakutt, zu verantworten. 
Dem Angeklagten, welcher gegenwärtig eine im Oktober v. Is. gegen ihn 
verhängte Gefängnißſtrafe ebenfalls wegen Beleidigung des Staatsminiſte⸗ 
riums verbüßt, wurde vorgeworfen, daß er in einem Artitel mit der Spitz⸗ 
marke „Fleiſchvertheuerung“ dem Staatsminiſterium den Vorwurf gemacht 
habe, doß daſſelbe unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen den Agrariern 
zum Schaden der Konſumenten Extraprofite durch Sperrung, der Grenzen 
gegen Einfuhr von Fleiſch zugeſichert habe. Der Angeſchuldigte erklärte, 
daß er nicht der Verſaſſer des Artitels ſei, ſondern daß er nur die Anwei⸗ 
ſung dazu gegeben habe, wie der Artitel verfaßt werden ſoll. Das Urtheil 
lautete auf eine Strafe von zwei Monaten Gefängniß und Publikations- 
befugniß für das beleidigte Staatsminiſterium. 

— Königsberg, 17. Januar. Herr Robert Johannes hat 
zum Andenken an ſeinen Vortrag in Berlin ein großes Kaiſer⸗ 
Bildniß empfangen mit der Unterſchriſt: „Zur freundlichen Erinnerung 
an Sonnabend, den 14. Januar, und an die Vorträge vor Sr. Majeftäk, 
Graf zu Eulenburg » Praſſen, Obermarſchall im Königreich Preußen. 
(Vergl. Vermiſchtes.) — 


t darnach geſtimmt, den Ritter zu ſpielen, wollte ich 
BE an als prägte ein halb erſtickter Ausruf mein Ohr 
traf. Das waren deutſche Leute, ein Ausruf: „Gott wären wir 
draußen!“ Und dann ſah ich auch das Goſicht der jungen Dame. 
D, fo rührend, in beſcheldener Schöne, ein echt deutſches Antlitz, 
von dunklem, ſchlicht geſcheiteltem Haar umrahmt, ein zartes Oval 
mit Augen wie das Blau des Himmels, mit rothen friſchen Lippen 
und jener leichten Bläſſe, die nicht von einem Beiden des Körpers 
herrührt, ſondern von ſchlafloſen Nächten vielleicht, von ſeeliſchen 
Kämpfen und tiefoerborgenem Web. Ueber Alles aber feſſelte 
mich die Stimme. Es ift bei ſchönen Frauen immer das Organ, 
welches mich gewinnen, den Weg zu meinem Herzen brechen muß, 
ich weiß das, und daher ſchloß ich die Augen, um dieſen Ton Io 
viel länger feſtzuhalten. Auch als fie jetzt zu der älteren Dame 
ein allerliebſt unrichtiges Italleniſch ſprach, lauſchte ich voll Ent⸗ 
züden. Dann aber theilte mein Arm die Menge und bildete 
für beide einen Schutzwall, den ſelbſt die Keckſten nicht hätten 
durchbrechen können. Die corpulente Signora hörte plötzlich auf 
zu beten und ſpendete anflatt deſſen mir einen wortreichen Dank, 
den ich nur halb verſtand und ganz unbeachtet ließ. Meine 
Aufmerkſamkeit galt ihrer Begleiterin. 

„Sie find eine Deutſche, mein Fräulein?“ erlaubte ich mir 
fie anzureden. Ein leichtes kaum wahrnehmbares Lächeln be⸗ 
gleitete die Neigung des kleinen Fopfes. „Ja, mein Herr, ich 
danke Ihnen im Namen der Signora für Ihren freundlichen 
Beiſtand. Jetzt wird der Weg frei.” Wie reizend unbefangen 
fie ſprach, wie graziös und elegant war jede ihrer Bewegungen! 
Ich konnte mich nicht ſo ohne Weiteres von ihr trennen. „Mir 
däncht“, wagte ich zu ſagen, „daß wohl Landsleute, die einander 


in ſo weiter Entfernung vom Vaterlande zufällſg begegnen, auch 


ein wenig in ihrer Mutterſprache zu plaudern. 
die würdige Signora bis zum Wagen ger 
leiten, mein Fräulein?“ Noch ehe ſie antworten konnte, ſah 
ich, wie die behäbige Dame ihren Aermel zupfte. Auch wenn 
mir die italieniſche Sprache vollkommen fremd geweſen wäre, 
würde ich aus Ton und Blick den Inhalt der kurzen, neugie⸗ 
rigen Frage errathen haben: „Was ſagt er, Kamilla?“ Die 
junge Dame antwortete im ruhigſten Tone und dann wiegte 
Madame das halbverjäleierte Haupt. „Er ſieht jo gut aus, 
Kamilla, ich möchte wiſſen, od er Schach ſpielt?“ „Leiden⸗ 


das Recht hätten, 
Darf ich Sie und 


— Königsberg, 26. Januar. Der Auſſichtsratih der Königsberger 
Walzmühle hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, der demnächſt 
ftattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
8 ee nach reichlichen Abſchreibungen und Reſerveſtellungen vor⸗ 
zuſchlagen. 

= Bromberg, 25. Januar. Die Handelskammer für den 
Regierungsbezirk Bromberg ſprach ſich in der gefirigen Sitzung für den 
Beitritt zu dem in Breslau gegründeten Oſtdertſchen Handels kammer⸗ 
Verbande aus. Es iſt deſchloſſen worden, dem Vorſibenden den 
Titel Präſident, dem Sekretär den Titel Syndikus 
beizulegen. Kommerzienrath France wurde als Präſident, Stadtrat 
Aronſohn als Vicepräſident und Kaufmann Werckmeiſter als Kaſſenwart 
wiedergewählt. Die Verſammlung beſprach hierauf die Projekte für den 
Großſchifffahrtsweg Stettin» Berlin. Der Syndikus 
hob hervor, daß die öſt liche Linienführung uns Berlin für den Waſſer⸗ 
verkehr etwa 52 Kilometer näher bringen würde. Die Verſammlung be⸗ 
willigte für die Ausführung des Prajektes in öſtlicher Linienführung 
einen Zuſchuß von 500 Mark. Es wurde dabei mitgetheilt, daß die Han⸗ 
delstämmer in Thorn (auch die Stadt Thorn), ſowie der hieſige 
Magiſtrat für daſſelbe Projekt ebenfalls je 500 Mark bewilligt haben. 
Es wurde dann beſchloſſen, einen Antrag der Handelskammer Thorn, 
betreffend billigeren Ausnahmetarif für Sendungen gefrorener Kartoffeln. 
zu unterſtützen. 

— Crone a. B., 26. Januar. (Zur Geſchichte der Bäder 
in nung.) Das Privilegiem der hieſigen Bäderinnung, die vorgeſtern 
ihr 125jähriges Beſtehen feierte, datirt vom 24. Januar 1774 und int von 
Friedrich II. vollzogen. Der Anfang des Dotuments hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Wir Friedrich von Gottes Gnaden, König von Preuſſen 2c. ꝛc. 
. .. thun kund und fügen hiemit zu wiſſen: Nachdem Wir zu Abhel⸗ 
fung der bey den Gilden und Gewerken in Weſt⸗Preuſſen bisherr im 
Schwange gegangenen, und dem Nahrungs⸗Stande ganz entgegen ftreiten« 
den Gewohnheiten, bereits unterm 24. Januar c. a. eine Handwerks ⸗Ord⸗ 
nung für Weſt⸗Preuſſen in Conformität der für das Königreich Preuſſen, 
unterm 10. Juni 1733 emanirten Handwerks Ordnung, auch der nachher 
in Gewerks⸗Sachen ergangenen Verordnungen, aus Landesväterlicher Vor⸗ 
ſorge ausfertigen lojjen, und darinn beſonders feſtgeſetzet haben, daß ſümmt⸗ 
liche bisher unter den Handwerks⸗Meiſtern und Geſellen, aufgerichtete Ar⸗ 
ticul Gebräuche und Gewohnheiten, in ſofern ſie Unſern Handwerks⸗Ver⸗ 
ordnungen entgegen ſind, nebſt allen bey den Handwerkern vorhanden ge⸗ 
weſenen geſchriebenen Rollen, die größtentheils zu Mißbräuchen und Un⸗ 
ordnungen Gelegenheit gegeben, und denen neu angehenden Meiſtern das 
Etabliſſement erſchweret haben, auf immer aufgehoben und cajfiret, und 
jede Proſeſſions⸗Art mit einem beſonderen Privilegio nach Maßgabe der 
den Gewerken in Unſern übrigen Provinzen ertheilten Innungs⸗Articul 
verſehen, auch von den dazu verordneten Collegiis und Bedienten dabei 
geſchützet, ſo wie wenn von den Gewerken darüber oder darwider, unter 
dem Vorwand einer alten Obſervanz, Handwerks⸗ Gebrauch, oder vermein⸗ 
ten löblichen Herkommens das geringſte vorgenommen oder geſuchet wer⸗ 
den wollte, die Supplicanten nachdrüdlich und dem Befinden nach am 
Leibe ohne Nachſicht beſtrafet werden ſollen; So ordnen und wollen Wir 
in dieſer Rüdfiht: Daß derjenige, welcher bey dem Gewerk der Loß⸗ und 
Kuchen» Bäcker Meiſter werden will, ſich bey dem aus des Magiſtrats Mittel 
dem Gewerk zugeordneten Beyſitzer, und dem Gewerkz⸗Alkmeiſter melden 
und ſein Suchen zum Mitmeiſter angenommen zu werden, gebührend an⸗ 
bringen ſol, welche dann ſonder Weitläuftigkeit den zweyten oder dritten 
Tag darauf, das Gewerk zuſammen fordern ſollen, bey welchem derjenige 
fo Meiſter werden will, zuförderft wenn er ein Einländer, den Abschied 
von dem Regiment, worunter er enrolliret ift, feinen Lehrbrief nebſt denen 
ſeines guten Verhaltens wegen erhaltenen Kundſchaften oder ad Attestatis 
vorzeigen, auch daß er wenigſtens drey Jahre auf das Handwerk gewandert 
habe (weshalb Wir doch in vorkommenden Fällen zu dispenſieren Uns vor⸗ 
behalten), erweiſen muß. Mit Vorzeigung des Geburts- Briefes, wollen 
Wir die angehende Meifter verſchonet wiſſen, weil der Lehr⸗Brief felbigen 
bereits zum voraus ſetzet; Und wofern auch der original-Lehr⸗Brief, ohne 
Koſten und Weitläuftigkeit nicht zu haben wäre, ſoll die ihm nach Maaß⸗ 
gebung des General⸗Patents, $ 2 ertheilte beglaubte Abſchrift deſſelben, 
nebſt denen nachher auf der Wanderſchaft erhaltenen Kundſchaften hin⸗ 
reichend ſeyn. Wie denn auch, wenn ein wandernder Geſelle, etwa unter 
Unfere Soldatesque geräth, daſelbſt Dienſte nimmt und Soldat wird, 
hiernach aber ſeinen ehrlichen Abſchied vom Regiment erhält, ſolches ihm 
nicht nur unſchädlich ſeyn, ſondern auch ſolche Zeit, da er Soldat geweſen, 
ihm zu den Wander⸗Jahren gerechnet werden ſoll; wie ihm denn auch 
das Dienen bei Herſchafften außer dem Handwerk wenn er wegen 
Wohlverhaltens einen beglaubten Abſchied aufzuwelſen hat bey e 
des Meiſter⸗Rechts nach § 25 der Handwerks- Ordnung im mindeſten nicht 
pröjudicixet, weun er nur ſonſt das Handwerk tüchtig gelernet hat, und 
mit dem Meiſterſtück beſtehet.“ 


— 


Lokales. 
Thorn, 28. Januar. 


? luuszeichnungen aus Anlaß des Raiſert⸗ 
geburtstages] Der Flügeladjutant des Raiſers, Oberſt 
Mackenſen, früher Kommandeur der 1. Leibhuſaren in 
Danzig, it in den Adelſtand erhoben. — Verliehen iſt: 

Die Rothe Kreuz Medaille 2. Klaſſe: dem Ober⸗Präſidenten, 
Staats miniſter DDr von Goßler zu Danzig; 

Die Rothe Kreuz⸗ Medaille 3. Klaſſe: dem 
Rittergutsbefitzer und Nreisdeputirten von Graß auf Klanin, 
Kreis Putzig, dem Rittergutsbeſitzer Major a. D. von Be» 
nedendorjfund Hindenburg zu Neudeck, Kreis Ro⸗ 
ſenberg, dem Pfarrer Stange zu Biſchofswerder, dem Super⸗ 
intendenten Ernſt Kähler zu Neuteich, dem Rentner Hugo 
Breitenfeld zu Elbing, dem Pfarrer Erdmann zu 
Grandenz, der Frau Banquter Poſchmann, geborenen He 


ſchaftlich!“ flüſterte ich in deutſcher Sprache. Das Wort war 
heraus, ehe ich feine Folgen bedacht; und nun kam die Reihe 
des Erſchredens an mich. Fräulein Kamille bot der älteren 
Dame den Arm und wollte ſie zur Thür führen. „Der 
Herr iſt ein Fremder.“ ſagte fie in gleichgiltigem 
Tone, „wir können ihn darnach nicht wohl fragen 
Ueberdies ſpiele ich täglich mit Ihnen, Signora.“ Die alte Dame 
ja mich etwas ärgerlich an. „Aber Du ſpielſt ſchlecht, Kamilla, 
ſehr ſchlecht, Deine Gedanken find nie bei der Partie,“ ſagte ſie 
in der Weiſe eines verzogenen Kindes. „Und es iſt bei uns ſo 
langweilig, ſeit mein guter Signor Manto ſtarb, es if ſo ent⸗ 
ſetzlich langweilig. Wenn wir zuweilen einen Beſuch bekämen, 
das würde mich ſehr tröſten. Meine junge Landmännin antwor⸗ 
tete keine Silbe. Vielleicht war es ihr aͤußerſt peinlich, daß ich 
überhaupt hörte, was die Signora ſprach. Sie ſah nicht zu mir 
hinüber. Aber gerade dieſe Zurückhaltung reizte mein Verlangen, 
das liebliche Weſen näher kennen zu lernen. Hier war Alles 
anders, wie man es ſonſt bel jungen Damen anzutreffen pflegtl: 
keine Spur von Coquetterie oder natürlicher Heiterkeit, kein ſtolzes 
Abwenden ſogar — nur eine vollſtändige Gleichgültigkeit, die 
nach dem höflichen Dank für meinen geringen Blenſt mich nicht 
mehr beachtete. Mein Herz pochte ungeſtüm. Wer mochte 
fie fein, die ſüße deutſche Mädchenblume im fremden Lande 
offenbar in abhängigen Verhältniſſen. — Ich geſtehe es, m 

Intereſſe war mächtig erweckt. Da faßte ich einen ſchnellen 
Entſchluß. Vor dem großen Portale drängten ſich immer noch 
die Menschen, jo daß es mir leicht wurde, der erſchreckten Signora 
zu Hülfe zu eilen. „Stützen Ste ſich auf mich, verehrte Dame!“ 
redele ich fie an. „Es gereicht mir zur beſonderen Ehre. Ihnen 
meine Dienste anzubieten“ Die würdige Frau klammerte ſich 
mit beiden Händen an meinen Arm und rief verſchiedene Heilige 
zur Hilfe, bevor fie den ganzen Schwall ihrer Beredtſamkeit 
wiede erlangte. Dann folgten in chaotiſchem Durcheinander eine 
kleine Verlegenheits komödie uud der Ausdruck des Vergnügens, 
eine jo angenehme Bekanniſchaft gemacht zu haben. Madame 
erzählte mir, noch ehe wir das Freie erreicht hatten, wie unglücklich 
fie ſich fühle Hier in dem fremden Rom, wo ihr Niemand b kannt 
oder befreundet ſei, und das fie nur bewohnen müſſe des ſchrecklichen 


zeſſes wegen. 
15 (Fontfegung folgt.) 
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nd irrthümlicher Vermuthungen — ſoviel unrichtige, 
en Verhältniſſen geradezuentgegengeſetz te 
Anſichten und Mittheilungen über das Thorner Unternehmen in 
Umlauf gebracht worden, daß es wohl gerechtfertigt erſcheint, 
eine Widerlegung dieſer Jerthümer und eine ſachliche 
Darſtellung über Anlage und Ziel des Thorner Stärkefabrik⸗ 
Unternehmens auf Grund genauer Kenntniß der vorliegenden 
Verhältniſſe zu geben. 

Zunächſt wird von 


welke zu Danzig, der Frau Amtsgerichtsrath Frank, geborenen 
Kiepin zu — den Fräuleins Roſa Karoline und Eliſe 
Erneſtine Arnold zu Hochſtrieß, Kreis Danziger Höhe, der 
Frau Pfarrer Marie S chmidt, geborenen Buchborn zu 
Culmſee, der Frau Seminardirektor, Schulrath Göbel, gebo⸗ 
renen Michalowsky zu Löbau, der Frau Brogymnafialbireftor 
Hache, geborenen Kent zu Löbau dem Fräulein Ella Lied © 0 
zu Lowinneck, Kreis Schwe der Frau Regierungs⸗ Präſt — 
von Horn, geborenen Waldt zu Marienwerder, der on 
Landrath Albrecht, 1 vo 7 5 = = 3 
u Rentier Schmidt, geborenen . 
> Werfen beim Militär) Elteſter, 


der Marwitz (8. Pomm.) 
Oberſſ. beim Stabe des Inf. Rea en, zum Kommandeur des 


den Agitatoren = En 
Graudenz beharrlich gegen das Thorner Unternehmen ins Feld 
geführt, daß es ein kapitaliſtiſches fi. So hat erſt 
vor einigen Tagen im Landwirthſchaftlichen Verein Konitz A Herr 
Oekonomierath Borrmann ⸗Paglaudas Thorner Unternehmen 
als ein kapitaliſtiſches bezeichnet, „welches eine Förderung 


Nr. 61, unter Beförderung zum Oberſten, eee 

u (2. Pomm.]) Nr. 9 er durch die Provinz bezw. die Landw rihſcha ; 
— we 8 „ . im Inf. man jet anſcheinend () ſogar bemüht, die Landwirthe 
2 ak g zum Oberſtit. zum Stabe des |jeenzuba [ten (h, und habe das Lugen merk auf die Einfuhr 


derun 
Rıgt er 97, unter . Zu Oberfien befördert: die Oberſtlts: 


: mandeur des Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2, unter 
— Beiaflung in dieſer Stellung, v. Loebell & lasuite 
des 2, Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47 und beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte der Remmandantur von Thorn, 
unter Ernennung zum Rommandanten von Thorn. — Nachgenannte 
Hauptleute und Komp. Chefs unter Beförderung du überzähl. 
Mojoren aggregirt: Zimmer im Inf. Regt. von Borke Nr. 
21 Krauſe im Inf Reit. Graf Döhnhoff (7. Ofpreub.) Rr- 
44 — v. Zitzewitz Oberlt. im Inf Regt. von Borke Nr. 21, 
unter Beförderung zum Hauptm., zum Komp. Chef ernannt. — 
Ein Patent feines Dienſtgrades erhielt Oberlt. Scholz im 


Fähnriche: Lubke, 
Fußar tillerie⸗ 


cher Kartoffeln gerichtet.“ — Herr 
Dekonomieratd Borrmann if über das Thorner Unternehmen 
ſchlecht unterrichtet denn das genaue Gegentheildes 
von ihm (und auch wieder holt von anderer Seite) Behauptet en 
trifft zu! Wie muß wohl den zahlreichen Landwirthen 
aus dem Kreiſe Thorn und den Nachbarkleifen, welche zu der 
Thorner Attiengeſellſchaft mit einer gewiſſen Rapitalsbetbeiligung 
und gleichzeitigen Uebernahme der Verpflichtung zur Kartoffel · 
Lieferung: gezeichnet haben. zu Muth: ſein, wenn fie von ihren 
eigenen Verufsgenoſſen in der Provinz jezt in dieſer Weiſe als 
„Rapitaliften“ „gebrandmarkt“ werden! Denn gerade das Thorner 
Unternehmen ii ein vorwiegend landwirthſchaft⸗ 
liches und gerade der betheiligten Landwirthſchaft 
if ber größte Theil des Gewinnes bei der 
Thorner Stärkefabrik geſichert. Landwirthe haben die Hälfte 
fämmtlicher Aktien inne, wie es auch das Statut vor. 
ſchreibt, und fie haben — gleichfalls genau nach Vorſchriſt der Satzungen 
— auf jede Aktie zugleich den Ertrag einer beſtimmten Morgenzahl 
an Kartoffeln zuliefern. Für dieſe ſatzungsgemäß zu liefernden 
Kartoffeln bꝛkommen fie zebn Prozent über den Durch- 
ſchnittsmarktpreis für Kaufkartoffeln bezahlt. Wird aber von der 
Fabrik mit größerem Gewinn gearbeitet, jo find die Landwirthe 
(außer daß fie. ihrer Aktienbethelligung entſprechend, für ihre 
Kartoffeln 10 Prozent über Marktpreis erhalten) für die in ihren 
Händen befindliche Hälfte der Aktien noch genau in 
derſelben Weiſe an dem weiteren Gewinn der Fabrik 
betheiligt, wie die nur mit Geld betheiligten Aklionäre, 
welche die andere Hälfte des Aktienkapitals aufgebracht haben. 
Und ſelbſt für dieſe letzteren Aktionäre if die Bezeichnung 
„Kapitaliſten“ nichts weniger als angebracht. Man hal die 
Betheiligung von Bankmitteln in Thorn grundſätzlich abgewieſen 
und das Geld iſt auschließlich von Thorner Bürgern 
aufgebracht, darunter eine ſehr große Anzahl Leute aus dem 
kleinbürgerliche n Stande, Kaufleute, Gewerbetreibende etc., 
die nichts weniger als Kapitaliſten find, die aber — je nach 
ihrem Vermög 1000 Mk. oder auch einige Tauſende in 
das Unternehmen hineinſtecken, weil fie von dem Trieb zur Hebung 
der heimathlichen Induſtrie befeelt find und — gerade auch in 
Folge des innigen Zuſammengehens mit der heimiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft — Vertrauen zu der Sache haben. Es dürfte aus 
dem Vorſtehenden wohl zur Genüge hervorgehen, daß das Thorner 
Unternehmen ke in kapitaliſtiſches, ſondern ein vorwiegend 
landwirthſchaftliches if, bei dem der Haupttheil des 
Gewinnes den Landwirthen zufällt. 

Weiter wird von den Gegnern einer Stärkefabrik in Thorn 
behauptet, ſie beabſichtigte ruſſiſche Kartoffeln zu verarbeiten; 
Herr v. Kries iſt ſogar ſoweit gegangen zu ſchreiben, daß die 
Thorner Stärkefabrik „mindeſtens zur Hälfte ruſſiſche Kartoffeln 
verarbeiten muß“. — Auch dies iſt abſolut irrig! Es hat 
bei der Begründung der Thorner Stärkefabrik kein Menſch an 
die Verarbeitung ruſſiſcher Narloffeln gedacht. Die Hälfte des 
Kartoffelbedarſs der Fabrik wird von den an derſelben als 
Aktionäre betheiligten Landwiethen geliefert und der weitere Bedarf 
wird durch Kaufkartoffeln gedeckt. Daß hierbei in erſter Linie 
die heimiſche Landwirthſchaft bedacht wird, iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich. 

Daß Graudenz günſtiger für die Anlage einer 
Kartoffel- Stärkefabrik gelegen ſein fol, als Thorn, iR ein 
Märchen und durch Nichts bewieſen. Thorn kann auf 
bequemen und billigen Wegen mehr als ausreichend Kartoffeln 
zum Betriebe der Fabrik herbeiſchaffen, und was den Abſatz 
der Fabrikerzeugniſſe betrifft. fo liegt Thorn ebenſo günftig. 
wenn nicht günſt iger als Graudenz. Man hat auf den 
Frachtunterſched zwiſchen Graudenz Danz'g eineefeits und Thorn 
Danzig andererſeils hingewieſen und Hierbei ein Verhältniß von 
10 zu 25 aufgeftellt. Eine ſolche Behauptung kann aber nur auf 
volfländiger Unkenntniß der Weichſel⸗Frachtverhältniſſe beruhen. 
Thatſächlich if der in Rede ſtehende Frachtunterſchied ſo 
verſchwindend, zumal bei großen Frachten, wie fie für die 
Stärkefabrik in Betracht kommen, daß ſich die Frachten Thorn⸗ 
Danzig und Graudenz-Danzig in Wirklichkeit faſt decken. 
Bei Verladungen nach dem Weſten hin, iſt Thorn durch feine 
Verbindung ſtromab nach Brahemünde und dem Bromberger 
Kanal ſogar ſehr viel günſtiger geſtellt, als Graudenz. 

Wenn wir zum Schluß nochmals auf die Organiſation 
des Thorner Stärkefabrikunternehmens zurückkommen, jo geſchieht 
dies, um nachzuwelſen, daß die Form der Thorner Aktten⸗ 
geſellſchaft — namentlich für die dabei betheiligte Landwirth⸗ 
ſchaft — eine beſonders glückliche iſt. Wie ſchon ge 
ſagt, ſind die Landwirthe ſelber zur Hälfte mit ihrem Kapital 
betheiligt und an der Spitze des ganzen Unternehmens ſteht ein 
alterfahrener praktiſcher Lanbwirth, Herr Amtsrath Donner⸗ 
Steinau. Der geſammte Ertrag der Anlage kommt dem heimi⸗ 
ſchen Kapital und insbeſondere der heimiſchen Land wirthſchaſt zu 
Gute. Wird ein ſolches Unternehmen, wie dies in Graudenz ge⸗ 
plant ſein ſoll, durch DVankmittel zu Stande gebracht. 


— und Verarbeitung ruſſiſ 


Inf. Regts. 61 verſetzt. 


Leßner im 
Regt. Nr. 128. 

m Beurlaubte 
Bicefeldw. im Landw. Bezir 
Regis. Nr. 149, Wolff, 
Bezirk zum Lt. der Reſ. des 
Hübner im Landw. Bezirk I Breslau, 
Fußart. Regts. Nr. 11. 

＋(aiſerpreis.] Der vom Kalſer ausgeſetzte, in einem 
prachtvollen ſilbernen Pokal beſtehende Ehrenpreis für das Con⸗ 
currenz⸗ und Dauer⸗Reiten der aktiven Cavallerie - Dffigtere des 
17. Armte⸗Corps iſt geſtern Herrn Rittmeiſter v. Mant- 
teuffel vom Huſaren⸗Regiment Nr. 5 in Stolp. verliehen 
worden. 

— Raiſer Wilhelm I. Denkmal.] Gelegentlich 

des Feſteſſens am Geburtstage Sr. Mafeſtät im Artus hof wurde 
auf Anregung des Comitees eine Teller ſa m m lung für 
das Denkmal veranſtaltet, welche ca. 180 M. ergab. Die bis⸗ 
herigen Sammlungen haben damit bereits die Höhe von ca. 
9000 M. erreicht. 
* (Herr Pfarrer Stachowitzl bat ſeine Sylveſter⸗ 
dig t, gehalten am Sylveſterabend 1898, auf vielſeitigen 
Wunſch drucken laſſen und iſt dieſelbe zu 25 Pfennig das Stück, 
in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben. Der 
Reinertrag IM zum Wellen der Armen Stiftung der Altſtädt. 
Gemeinde beſtimmt. a 

OD [Boeppinger’ige Nünzſammlung.] Um 
den Bewohnern von Thorn einen Einblick in die Schätze der 
Münz. und Medaillenſammlung des Herrn Goerppinger zu er 
möglichen, veranſtaltet der Coppernicus⸗ Verein von 
Sonntag den 29 d. Mts. bis auf Weiteres eine Theilaus⸗ 
ſtellung von Medaillen im Schaufenſter des Ladens 
die Herrn Boldarbeiter Hirſchberger in der Breiteſtraße. Die 
Ausſtellung umfaßt 111 Medatllen, Medalllons, Plaquets und 
Verdienſtkreuze aus Silber, vergoldetem Silber, Bronce, Kupfer, 
Eisen, Zinn, Blei und Holz. Die aus geſtellten Stücke geben nicht 
nur ein anſchauliches Bild von der Entwickelung der Medailleur⸗ 
kunſt von dem 16 Jihrhundert bis auf die Gegenwart, ſondern 
fie find auch eine küͤnſtleriſche Illuſtratlon der polniſchen und pol 
niſch-ruſſiſchen Geſchichte in den Hauptbegebniſſen während dieſes 
Zettraume. Die älteſte Medaille gilt Sigismund I. und ſtammt 
aus dem Jahre 1527. Die Bedeutung der ausgeſtellten Medaillen 
iſt aus beigegebenen Zetteln erſichtlich. Daß die Erwerbung 
dieſer Münzſammlung eine Ehrenpflicht für eine Stadt iſt, 
welcher ein Archiv, ein Muſeum und eine Bibliothek verwandten 
Inhalts zu Gebote ſteht, iſt oft genug geſagt worden und 
braucht nicht des Näberen ausgeführt zu werden. Es iſt ja auch 
der Beitrag der Stadt, der ſich etwa auf 7000 Mark belaufen 
wird, keine Summe, deren Aufbringung über ihre Kräfte hinaus⸗ 
gebt. Wir glauben vielmehr, daß auch die finanziellen Erwä⸗ 
en zum Ankaufe der Münzſammlung führen müſſen. Es iſt 

och allgemein bekannt, daß Thorn als erſter feſter Platz des 
deutſchen Ritterordens in Preußen mit ſeinen Baudenkmälern 
aus dem Mittelalter auf viele Fremde eine große An» 
zieh ungskraft ausübt. Dieſe Anziehungskraft nicht nur 
zu behalten, ſondern noch zu erhöhen, muß auch ein Ziel der 
nüchtern erwägenden Bürgerſchaft ſein. Es unterliegt unſerer 
Anfiht nach keinem Zweifel, daß die größte oder eine der größten 
polniſchen Münzſammlungen Deutſchlands, wenn fie für unſer 
Städtiſches Muſeum gewonnen wird, auch mehr Fremde nach 
Thorn locken wird, zumal wenn das Muſeum nach dem Aus- 
zuge des Amtsgerichts in größeren Räumlichkeiten 
untergebracht werden wird. Die Bürgerſchaſt iſt eifrig beſtrebt, auf 
wirkhſchaftlichen Gebiete das nachzuholen, was frühere 
Anthätigkeit verfehlt hat. Möge fie auch dafür ſorgen, daß Thorn 
nicht den Ruhm verliere, die zweite Stadt im geiſtigen 
Leben in der Provinz Weſtpreußen zu ſein. > 
ä — — no zum Ankaufe ben Gorpping eigen 
0 . Fernere . 
träge überſandten — En 5 N 


nſtan de. Befördert find: Wel de 
t Thorn, zum Lt. der Reſ des Inf. 
Vecrwachtm. in demſelben Landw.⸗ 
2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 
zum Ek. der Reſ. des 


Pre 


— 
8 rg 2511 M. 
in Thorn] Der Plan der Errichtung 1 HALS: he 


Stadtverordneter Pre u 5 M] dann will natürlich in erſter Linie die Bank ihr Kapttal verzinſt 
— Aſ h * 3 nn. baden, und zwar gut verzinſt: wohl jelten unter 6 Prozent. 

aufmann Mar q uart 3 20 „ Liſt was dann noch übrig bleibt, kann als Gewinn vertheilt 
Gebrüder Dae ht 10, werden. Auch die Unabhängigteit der Bewegung 
Stadtrath Til? . 2 100 leidet bei einer ſolchen Gründung ſehr, denn die Bank n 
Mittelſchullehrer Sz y mans i 3” wünſchen gewöhnlich einen recht weſtgehenden Einfluß auf die 
Prakt. Arzt Dr. Safft z ” | Reitung der Geſchäfte. — Die Aktionäre der Thorner 


+ 


wie Städter, find dagegen vollkommen 
Sie haben keine Zinslaſt zu tragen, ſondern 
Fabrik die Verzinſung 


Fabrik, Landwirthe 
unabhängig. 


OJ lZur Errichtung einer 
haben in dem geſammten Ertrag ihrer 


Thorn, deſſen Verwirklichung jetzt durch die Konftitutrung der ibres eigenen, in die Fabrik gefledten Kapitals zu erblicken, wozu 
„Aktiengeſellſchaft Stärkefabrik Thorn“ bereits e bei den Landwirthen noch der erwähnte dehnprozentige Betrag 
geſellſch f 0 eine den Durgſantamerttpreln der Kartoffeln hinzutritt. 


geſichert iſt, hat in der letzten Zeit zu mancherlei Erörterungen 
Veranlaſſung gegeben, ſeitdem Herr Amtsrath v. Rx ie s⸗Roggen⸗ 
Haufen und auf deſſen Betreiben weiterhin ein in Sraud en: 
begründetes Komitee gegen den Bau einer Stärkefabrik in 
Thorn und für die Errichtung einer ſolchen Fabrikanlage in 
Graudenz Stellung genommen und eine rührige Agitation 
in dieſem Sinne ins Werk geſetzt bat. Es find hierbei — zumelft 
wohl aus Unkenntniß der thatfähligen Verhältniſſe oder auf 


danach folgende Rechnung aufſtellen: Wenn die 

ärke 1. bei re gt er 100 000 
k erzi ürden hiervon andwirthe vorweg 

2 000 U. 23 1 e Pr 10 185 Aber 1— 

Marktpreis der Kaufkartoffeln — den letzteren zu pr 

und — Ertrag — bei 5000 1 

auf 70 Centner angenommen. Die noch verbleibenden 


Es läßt ſich 
Thorner St 


65 000 Mt. würden zu gleichen Theilen an die land⸗ 
wirthſchaftlichen und an die ausſchließlich mit Kapital betheiligten 


Aktionäre 
die Hälfte mit 32 500 Mark. 
von 100 
wir th 


zu vertbeilen ſein, alſo auf jede dieſer beiden Gruppen 
Somit würden bei einem Gewinn 
000 Mk. in der Thorner Stärkefabrik auf die Zan d⸗ 
e 67 500 Mk. und auf die nur mit Kapital betheiligten 


Aktionäre 32.500 Mk entfallen. 


Daß bei einem gleichgroßen Gewinn in einer Fabrik, die zur 
Berginjung des Anlagekapltals von dieſem Gewinne zunächſt 
60000 Mark und darüber an eine Bank abführen muß, nicht 
entfernt jo günftige Gewinn⸗Ausſichten far die bethei- 
ligten Landwirthe vorhanden find, wie bet der Thorner Fabrik, 
dürfte für jeden Einſichtigen auf der Hand liegen. 

** [Aenderung der Dienſtbezeichnung der Las» 
zarethgehülfen.] Der Kaiſer hat beſtimmt: Die nach e 1 der 
Verordnung vom 6. Februar 1873 zum Sanitätzkorps gehörigen“ Lazareth⸗ 
gehülſen mit Unterroffizierrang erhalten die Dienſtbezeichnung Sanktäts⸗ 
unteroffiziere. Innerhalb derſelben werden folgende Dienſt⸗ 
grade unterſchieden: Sanitätsfeldwebel — diejenigen Oberlazarethgehülfen, 
welche die Erlaubniß zum Tragen des Offizier⸗Seitengewehrs erhalten 
haben —, Sanitätsſergeanten — die übrigen Oderlazarethgehülfen —, 
Sanitätsunteroffiziere — die bisherigen Lazarethgehülfen —. Die Unter⸗ 
lazarethgehülſen und die Lazareihgehülfenſchüler erhalten die Dienſtbezeich⸗ 
nung: Sanitätsgefreite und Sanitätsjoldaten. Gebührniſſe und Grad⸗ 
abzeichen der nunmehrigen Ganitätäfeldwebel bleiben unverändert. > 

88 [Sein 2djähriges Jubiläum] als Bureaugebilfe 
bei der Königtichen Fortiſikation kann Herr Otto Haß am 1. Februar 
begehen. Herr H. war früher Lehrer. 

® [Bolizeiberigt vom 28. Januar) Gefunden: 
Eine ſchwarze Brieftaſche in der Nähe des Schankhaus II; eine Pelerine 
von einem Knabenmantel in der Breiteſtraße; ein Liederbuch am Brom⸗ 
berger Thor. — Eingeliefert: vom Königl. Amtsgericht eine Uhr. 
— Verhaftet: Sieben Perſonen. 

＋[Bon der Weichſel.] Woflerftand heute Mittag 1,99 Meter 


über Null, weiter fallend. Ueber den halben Strom geht Grundeis in 


großen Schollen 
Warſchau, 28. Jauuar. (Eingegangen 1 uhr 47 Min.) 


Waſſerſtand hier heute 1,83 Meter. 


— Podgorz, 27. Januar. Der Wohlthätigkeitzver⸗ 
ein hält am Montag Abend im Vereins lokale (Trenkel) die Jahres⸗ 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht Neuwahl des Vor⸗ 


ſtandes ac. 


— Culmſee, 26. Januar. Zur Vorſeier des Geburtstages des 
Kaiſers veranftalteten die Freiwillige Feuerwehr und der 
Männergeſangverein „Liederkranz“ am Mittwoch im Geſellſchafts⸗ 
garten einen gemeinſamen Feſtkommers. Herr Kaufmann Preetzmann 
hielt die Feſtrede und brachte das Kaiſerhoch aus. — Bei der Treib⸗ 
jagd auf der Thorn⸗Papauer Feldmark, Pachtinhaber Herr Ritter» 
gutäbefiger Wegner » Oſlaszewo, wurden von zehn Schützen 220 Haſen 
erlegt. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer als Schauſpieler. Kaiſer Wilhelm ver⸗ 
rieth ſchon als junger Prinz großes Intereſſe für die Bühne; im Jahre 
1872 ſpielte er zum erſten Male Theater. Prinz Wilhelm trat als „Felix, 
ein jur ger Goldſchmied“, in der Hauptrolle des Stückes „Das Gaſthauß 
im Speſſart“ auf. Die Aufführung fand bei der hohen Geſellſchaft vielen 
Beifall. In der Folgezeit iſt der Prinz nur noch wenige Male als aktiver 
Darſteller e 

Das ei fallszeichen des Kaiſers. Vor einiger Zeit 
trug der oſtpreußiſche Dialektdichter R. Johannes dem Kaiſer einige 
ſeiner Muſenkinder vor. Bei dieſer Gelegenheit hat er auch erfahren, 
wodurch der Kaiſer bei ſolchen Anläſſen ſeinen Beifall zu erkennen zu geben 
pflegt. Der Oberhofmarſchall gab dem Dichter einige Anweifungen und 
erklärte ihm hierbei: „Wenn der Kaiſer ſich mit der rechten 
Hand auf den Schenkel ſchlägt, dann find Sie durch, das 
iſt nämlich das Zeichen des Beifalls Sr. Majeſtät.“ Und ſchon bel der 
erſten Vortragsnummer lachte der Kaiſer und gab das erwähnte Beiſalls⸗ 
zeichen. — Bei luftigen Stücken im Theater kann man häufig beim 
Kaiſer daſſelbe Anzeichen einer heiteren Stimmung beobachten. 

Im Gebirge bei Dongo (Italien) verunglückte ein 
Patrouille von neun Grenzwächtern, indem der Schnee unter ihren Füßen 
nachgab und alle 500 Meter tief abſtürzten. Zwei Soldaten blieben todt, 
ſechs 725 et 5 f 

ine Tragödie auf dem Meere. Man meld - 
Auf dem am Sonntag aus Südamerika hier A 
„Orione“ befand ſich auch die italienijhe Arbeiterfamilie Ferrarina, be⸗ 
ſtehend aus Mann, Frau und vier Kindern. Während der Fahrt im 
Mittelmeer warf die Frau ihre zwei jüngſten Kinder ins Waſſer und 
ſprang ihnen gleich nach. Alle drei fanden ihren Tod in den Wellen. 
Bald nachher ſprang auch der Gatte in das Meer und ertrank gleichfalls. 

Die Trauung von Adelina Patti mit dem Baron 
Cedernſtröm fand am Mittwoch, wie aus London gemeldet wird, 
bei herrlichem Wetter ſtatt. Die Braut verließ ihr Schloß unter 
Kanonendonner und begeiſtertem Willkommen Seitens der Ortsbe⸗ 
rölterung mit dem Bürgermeiſter in Gala an der Spitze Nach 
der Trauung reiſte das neuvermählte Paar über London nach 
der Riviera. In dem Salonwagen des Prinzen von Wales wurde 
das Hachzeitsmahl für zwanzig Gäſte ſervirt. Am Vorabende der 
Hochzeit hatte die Patti den Gäſten zu Ehren auf ihrem Schloſſe 
ein Concert gegeben. 

Ausweg. Der Direktor des Stadttheaters in Sſamara erließ 
Anfangs Januar eine Anzeige des Inhalls, daß er für einen beſtimmten 
Zu die Preiſe erhöhen müſſe. Das Publikum, das in letzter Zeit das 

rs ziemlich vernachläſfigt hatte, konnte ſich den Grund dieſer Maß⸗ 
regel nicht erklären, und nahm an, daß etwas Beſonderes zu erwarten ſei. 
Noch vor Eröffnung der Abendkaſſe war das Theater ausverkauft. Nach 
Schluß der Vorſtellung erfuhr man endlich, daß einige Tage früher aus 
der Garderobe ein Pelz geſtohlen wurde, den der Direktor erſezen mußte, 
und zu dieſem Zweck hatte er die Preiſe erhöht. — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Neteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 28. Januar um 7 Uhr Morgens: + 2,06 Meter · 
Lufttemeratur: — 4 Grad Cel. Better e Wind >= 
Bemerkungen: ſchwaches Grundeistreiben. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


4 den 29. Januar: Vielfach heiter, froſtig, ſpäter wolkig, 
ebel. 
Sonnen- Aufgang 7 Uhr 48 Min., Untergang 4 Ur 39 Min. 
Monde Aufg. 7 Ubr 1 Min. Abends, Unterg. 8 18 Min. Morgs. 
Montag, den 30. Januar: Wolkig, Nebel, ſeuchtkalt, Niederſchläge. 
. den 31. Januar: Wolkig, wärmer. Niederſchläge, lebhafter 
nd. 


RP .1. 21. 
Tendenz der Fonds feſt. ſeſt. Bol. Pfand d. 2/% 99.80 99,40 
Ruff. Banknoten. 246,45 210,45 „ BR ——.—.— 
War ſcau 8 . . Polin. Pſßbr. 4% 100 25 1100,40 
Deter 100.50 100,00 Türk. 1%, Anleihe © 28 — 27.95 
Preuß. Gonfolß 2 br. 3,25 98.30 Ital. Rente 4 94 500 84.40 
Preuß. Conſols 8°/,pr.| 101,40 101,50 Rum. R. v. 1801 4% 91,70 91,75 
Conſoll s“ eabg 101,40 101,5 Dise. Comm. & 202.50 200,— 
Sr Reichsanl. 93.25 93,20 Tarp. Bergw.⸗Act. 188 101183,— 
Sic denz, % 101,60 101,60 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 126,50 127,25 
Wor.Bfbbr. 7 bei 00. 90,10 Thor. Stadtant. 5 9, = line 
„ „ %%% „ | 9.30) 90,5 : loent. ori 80. 86,4%, 
Spiritus Bier lseo. er 0,10 

1 5 500 40, 

Wechiel-Diseont 5¼ Lontbarb-Zinsfuß für deutſche Staats- Anl. 6%, 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 
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Dem Geburtstagskinde, Schmiede⸗ 2 
meiſter M. Osmanski zu feinem 8 
heutigen Wiegenfeſte ein 
Donnerndes Hoch! 


9 
2 
. 
daß die ganze Bäcker⸗ u. Thurmſtraße 8 
— 
2 
2 
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wackeln, aber dabei nicht umfallen. 


ze Inbentur⸗Ausverkauf 


Nenbeſtände meines Woll, . 
vom Mittwoch, den J. Februar bis Freitag, den 10. Februar. 


Kurz- und Spielwaarenlagers, 
waſchinen und vieler anderer Gegen 
Wände werden von Montag, den 30. 
—— durch den Gerichtsvolzieher Herrn 
Artner täglich von 10 Uhr ab meiſt⸗ 
bietend gegen fefortige Bezahlung verkauft. 
Hiller, 


Der Ausverkauf umfaßt ſämmtliche Artikel meines Geſchäfts zu auf⸗ 
fallend herabgeſetzt billigen Preiſen, 


cirka 5000 Meter 


hochfeiner Schweizer⸗Stickereien zu noch nie dageweſenen 


billigen preiſen, ferner ein großer Gelegenheitstaufiin 


Damen: und Kinder:Schürzen 


nur neue Sagons zu auffallend billigen Preiſen. 


Breiteftr. 2 J. Klar reiter. A2. 


Leinen⸗ und Wäſche⸗ Bazar. 


Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag, den 31. d. Mis, 

Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Plandkammer des 
biefigen Königl Landgerichts 
200 Flaſchen Rothwein und 
Cognac, 3 1 elle mit 
Matratzen, 2 Kleiderſpinde, 
1 Sopha, 1 Schreibtiſch, 17 
Bände Meyers Couverſa⸗ 
tious⸗Lexikon 
zwan ; sweiſe, ſowie 
1 goldene Herrenkette und 
1 goldenen Siegelring 
(im Buftrage des Konkursverwalters) 
öffentlich mrtftbietend gegen baare Zah: 
lung verſtelg rn. i 
Hehse, Nitz, 
Gerichts vollzieher. 


Zu verkaufen 
mehrere Landauer, 2 Halbver⸗ 
deck, 2 Coupess, 
Kinderleicheuwagen, 1 Möbel⸗ 
wagen, 3 Schlitten, 1 Ziehrolle. 

Fuhrgeſchäft Livoniusstr. 12, 
Bromberg. 
2, 3: und 4 zöllige 


Blumentöpfe 


auf Lager. 


L. Müller, Brückenſtr. 24. 


Strassh. Gänselehergalantine 
Erſatz für Gänſeleber⸗Paſtete, 
& Pfund Mark 4.00 im Ausſchnitt. 
Rügenwalder u. Braunschweiger 
Cervelatwurst, 8 
Trüffel ⸗ und Sardellen⸗Leberwurſt, 
Thüringer Rothwurſt. 


Frankfurter Mürstchen, 


feinsten Räucherlachs, 
Kieler Sprotten, Flundern, 

Räucheraale, Neunaugen, 
Beinfte Oftſee⸗ Heringe 5 
empfiehlt Kirmes. 
Eine der größeften Kork⸗Fabrifen 
Königsbergs ſucht für den hieſigen |S 
Platz und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. zu melden 
. - —-  ;; 
um Verkauf landwirthſchaſtlicher 
chinen direkt an Landwirthe werden von 
einer Fabrik allererſten Ranges an ollen 
Orten achtbare, geeignete Perſönlich 
keiten, gleichviel welchen Standes, 
bei hohem Verdienſt “ug 
eſucht. Gefl. Off-rten bald erbeten sub 
g. A. 621 an Rudolf Mosse, Breslau 4 
Zum 1. April ſuche ich für meine Buch⸗ 
handlung einen 


Vorläufige Anzeige. 

Lehrlin 
ae e „Circus Wwe. 5. Sauer je 
— d qul⸗ und Uunftreiter⸗Geſelſchaft erften Ranges Malz-Extraet-Bier 


| 8 ˙8 böhmiſche 50 perſonen. 32 Pferde. reſſirte Bären und hirſche. (Stammbier) 
Bettfedern! 


Dem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend erlaube mir die ganz ergebene anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetit⸗ 
(Bettfebern find zollfrei!) 


& 

Anzeige zu machen, daß ich im Laufe der nächſten Woche mit einer aus den hervorragendſten loſigkeit, ſchwacher Verdauung, Blutarmuth ꝛc. 

Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft hier eintreffen werde und einen Cyelus Alleinverkauf: A. Kirmes. 
von Vorſtellungen in dem zum Circus umgebauten Saale des F 

10 Pfund neue 

gute geſchliſſene 


Volks⸗Garten⸗Etabliſſements Waldhäuschen. |. s. ve, unte, emerem se 
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Artushof 
Sonntag, den 29 Januar 1899: 


bdsses MINNÄT-CONERFt 


. Avon der Kapelle des Intt.-Regts. von der Marwitz (8. ® 
te ENT No. 61 hatte Leitung er Stabshoboisten G. en) 
Das Programm enthält u. A, Ouverturen, Die Zigennerin v. Balfe. Blühe 
deutsches Vaterland von Erichs, Rakoczi von Keler-Bela, Fantasie über Oberon 
von Weber, Arie für Klarinette von Bergsohn, Norwegische Tänze von Grieg, 
Mimosa-Walzer a. The Geisha v. Jones, Wiener Volksmusik v. Komezak u. 8. W. 
Auſang 8 Uhr. 
Eintrittspreis a Person 50 Pig. Billets 4 40 Pfg. sind vorher und 
zwar bis 7 Uhr Abends im Restaurant „Artushof“ zu haben, ebenso werden 
daselbst Bestellungen auf Logen à 5 Mk. entgegengenommen. 


Ziegelei- Fark. 


Sonntag, den 29. Januar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


von der Kapelle des Kerr a ne yon der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 28 Pr. 


dat gewähltes Programm. 


Eröffnung 


Strobandſtr. 9. ä 


RL“ a 
uw, Wi, 


Haug Rahnm 


Donnerſtag, den 2. Februar 
findet im Saale des Viktoria ⸗Garteus 


2 2 10 10 eröffnen werde Jeden nas -Mi ik en d 5 8 
10, . N na em art e 

und ſchneeweiße Geftützt auf die Gunſt und das hohe Vertrauen des hochgeehrten Publikums von U — 

— — ge⸗ Thorn und Umgebung wird es mein eifrigſtes Bestreben ſein, durch muſtergiltige Leistungen nterhaltungs USIK. | Pen Pfarrer Sehmeja zu fenden. 


— . —— Donnerſtag, den 2. Februar, von 11 Uhr 
daſſelbe auch hier zu erwerben, wie es mir bisher in ſo reichem Maaße in Großſtädten 
Eileen 17 eh Mumoncen mud Plate. un Frbnbunht, Murat butter er e Wer de 
ähere ur nnoncen un akate. riſche Sendung : 
nz b i ochachtungsvoll Se 2 A. Kirmes. CON CERT 


H 
Die Direktion Wwe. B Bauer. Di 


ſchliſſene M. 15, 
20, 25, 30. 


e 3. Etage, 3 Zim. m. Balkon, alles] der Kapelle des 21. Infanterie » Regiments, 
hell, et April zu vermiethen. Entree 25 Pf Kinder frei. 
Louis Kaliseher, Baderſtr. — . — 


gr e Café, Mocker 
Konkursmaſſe e ide ene 


für 290 Mark zu vermiet 5 Nachmittags von 4 Uhr ab: 


10 Pfund Halbdaunen M. 10, 12, 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 


weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 ’ des 400 Culmerſtraße 20. 2 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per . * FE e e e e Unterhaltun 8 -Musik 
e e ei Nlexander Smolinskishenſ n In Tuchmacherstr. E. im Ae 


Frabenſtr. 24, NI. Wohnung 1. April T verm. 


Herrschaft. Wohnung 


geſtattet. Bei Beſtellungen bitte um 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 


mit nachfolgendem 


2 Tanzkränzchen. BE 
Eutr 


Waarenlagers 


Klatiau 1222, Böhmen. Seglerstrasse 28 von 6-7 Zimmern, I. Etage, volftänbig ee 0,10 Mt. ! 
wird vom 21. Januar ab von 9 bis 1 u. 3bis 3 Uhr ausverkauft. awk. 3, bal . 4 1, % Biltten u. Sünfteinied Bon 


Schul-, u Weelienſtr.-Ecke 19.1: latt. 


een rem 
. Druck und Berlaa der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, in Thorn. 


